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Vorwort


 

Mit dem Fortschritt der Kultur und der Zivilisation nimmt unsere Welt an Vielfalt und Komplexität ständig zu.


Das Leben der Urvölker war einfach, ihr Kommunikationsbereich klein, und alles, womit ihr Denken wirklich beschäftigt war, waren Unterkunft, Essen, Kleidung und Waffen gegen mächtige Angreifer. Doch heutzutage, wo die Erde immer kleiner wird und man Flüge zum Mond unternimmt, fühlt sich der Mensch immer mehr der Komplexität und Vielfalt in Denken, Politik, Wirtschaft und Arbeitsmarkt ausgeliefert. Es scheint, als würden wir durch die Wellen der Vielfalt aus einem ruhigen Teich auf das große Meer hinausgeschleudert. Wind und Wellen ausgeliefert, genügt ein kleiner Fehler, und wir werden abgetrieben wie ein Boot ohne Ruder und drohen sogleich unterzugehen.


Das Universum gab uns ein gutes Boot und starke Ruder, um die gewaltigen Wellen zu durchfahren. Wenn wir sie aber verloren haben, müssen wir unsere Augen offen halten, die uns innewohnende Kraft und Stärke erkennen, das Ziel fest im Blick haben, die wogenden Wellen zerteilen und uns so wieder in die Lage versetzen, die stürmische See aufs Neue zu durchsegeln.


Nur wenige auf dieser Welt kennen ihre wahre Stärke. Die meisten sehen nur den Teil ihrer Fähigkeiten, der wie die Spitze eines Eisbergs an der Oberfläche treibt, und sie vergessen, dass der weitaus größere Teil unter der Wasseroberfläche verborgen liegt. Vielleicht sind diese Menschen, so wie sie sind, zufrieden mit sich, aber vielleicht sind sie auch pessimistisch und zweifeln an ihrem Potenzial.


Jemand, der von seinen Eltern ein Vermögen geerbt, es in einen Tresor gesteckt und den Schlüssel verloren hat, käme uns sicher ziemlich lächerlich vor, würde er sich von fremden Leuten Geld leihen, anstatt zu versuchen, an sein Geld heranzukommen. Zweifellos wäre es besser für ihn, den Schlüssel wiederzufinden, damit er über sein Vermögen verfügen kann.


Die Lehre vom Ki ist der Schlüssel zu diesem Tresor, sie erklärt die grundlegenden Prinzipien und die Anwendung von Ki und ist daher von größter Bedeutung für die Entdeckung der Kraft, die dem Menschen von der Natur mitgegeben wurde. Wenn Sie die Ki-Prinzipien verstanden haben, können Sie die Einheit mit dem Ki des Universums wiedererlangen und über die Kraft und Stärke verfügen, die schon immer die Ihre war.


Meine lebenslangen Erfahrungen mit den Ki-Prinzipien führten mich zur Gründung des Ki no Kenkyūkai, in dem ich Ki sowie Aikidō in Einheit von Geist und Körper auf der Grundlage der Ki-Prinzipien unterrichte.


Man kann ein Leben voller Lachen und ebenso ein Leben voller Tränen führen. Jedem steht es frei, zu entscheiden, welche Möglichkeit er wählt. Wollen Sie immer gesund bleiben und aufrecht durchs Leben gehen, müssen Sie lernen, Ihr Ki zu nutzen.


Ich bin sehr glücklich, dass in der Vergangenheit bereits Menschen auf der ganzen Welt meine Erklärungen zu den Ki-Prinzipien und zu Aikidō in Einheit von Geist und Körper gelesen haben, wie ich sie in früheren Publikationen wie Das Ki-Buch: Der Weg zur Einheit von Geist und Körper und, zusammen mit Koretoshi Maruyama, Aikidō mit Ki bereits dargelegt habe. Das vorliegende Werk entstand aus dem aus aller Welt an mich herangetragenen Wunsch, Ki noch tiefer gehend zu erklären und eine Anleitung zu geben, wie man die Ki-Prinzipien im Alltag üben kann. Möge das Buch diesem Wunsch Rechnung tragen und den Leser anregen, selbst weiter zu forschen. Nichts könnte mich glücklicher machen.
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Teil eins


Die Ki-Prinzipien


 

1

Das menschliche Leben


 


Wenn wir uns anschicken, mit einem Schiff auf die hohe See hinauszufahren, überprüfen wir zuerst eine Reihe von Dingen: ob das Steuerruder irgendeine Beschädigung aufweist, ob die Maschine in gutem Zustand ist oder ob das Schiff irgendwo leckt. Nur wenn wir überzeugt sind, dass alles in Ordnung ist, fühlen wir uns sicher und gehen sorglos auf die Reise.


Mit dem menschlichen Leben verhält es sich genauso. Bei der Geburt setzen wir Segel in den rauen Gewässern der menschlichen Welt. In jungen Jahren versorgen und beschützen uns unsere Eltern und Angehörigen. Im Vertrauen auf andere leben wir in Sicherheit, aber wenn wir erwachsen werden, überträgt sich die gesamte Verantwortung auf uns selbst. Wir werden zum Kapitän unseres eigenen Schiffes und müssen selbstständig segeln.


Mögen andere uns auch hilfreiche Ratschläge geben oder uns sonst wie helfen, die Verantwortung für die Reise liegt bei uns selbst, und wir müssen die Eigenschaften und die Kraft des Schiffes, das wir steuern, genau kennen. Zudem müssen wir in der Lage sein, alle Teile selbst zu überprüfen, um zu erkennen, ob es irgendwelche Schwierigkeiten gibt.


Ein Blick auf die jungen Männer und Frauen der heutigen Zeit zeigt eine Situation voller Probleme. Nur, diese jungen Menschen erkennen die Situation nicht, in der sie sich befinden. Ohne Anker treiben sie orientierungslos und ohne Richtung, und der Motor spielt verrückt. Entweder sie sind bereits krank oder ihr seelischer Zusammenbruch steht unmittelbar bevor. Sie haben ihre Ruder verloren, das Schiff leckt, ihre Kraft ist geschwunden, und sie befinden sich in größter Gefahr, in den tobenden Wellen der Welt unterzugehen.


Wäre es da nicht eine gute Idee, uns hier und jetzt einmal auf all unsere Fähigkeiten und Möglichkeiten zu besinnen, uns ihrer zu vergewissern und alle Details genau zu überprüfen? Lassen wir unsere angeborene Kraft hervortreten, ordnen wir unser Dasein und machen wir etwas Großartiges aus dem Schiff, mit dem wir die Stürme unseres Lebens bestehen müssen.


Halten wir einen Augenblick inne und denken wir nach! Was ist denn eigentlich das menschliche Leben, und woher kommt es? Auf die Frage, woher sie bei ihrer Geburt kamen, antworten die meisten Menschen: von ihren Eltern. Diese Eltern hatten auch Eltern, und wenn wir auf diese Weise weiter zurückgehen, sehen wir, dass unser Leben seit der Erschaffung des Menschen in einer kontinuierlichen Linie fließt. Wenn wir fragen, woher das Leben vor der Erschaffung des Menschen kam, finden wir als einzige Antwort: aus dem Universum. Aber dann stammt auch unser eigenes Leben aus dem Universum. Wenn Sie jemand fragt, was Sie waren, ehe Sie zu dem Erwachsenen wurden, der Sie heute sind, würden Sie gewöhnlich antworten: «Ich war ein Kind.» Und bevor Sie ein Kind waren? Ein Säugling. Und davor? Ein Embryo. Aber angenommen, wir würden Sie fragen, was Sie waren, ehe Sie ein Embryo waren, was würden Sie antworten?


Ehe Sie zum Embryo wurden, waren Sie die Vereinigung einer Eizelle Ihrer Mutter und eines Spermiums Ihres Vaters. Woher kamen diese? Als Ihre Eltern noch Kinder waren, konnten sie noch keine Eizellen und Spermien produzieren. Erst mit der Geschlechtsreife erlangten sie die Fähigkeit dazu. War diese Fähigkeit ein Teil der Luft, die sie atmeten, oder der Nahrung, die sie während des Heranwachsens aßen? Darauf können wir nur mit Nein antworten. Sie kam nicht irgendwoher, sie kam aus der Natur. Mit anderen Worten, unser Leben wird durch unsere Eltern aus dem Universum geboren.


Diese Gedankenkette führt uns zu dem Schluss, dass nicht nur die Menschen, sondern auch jeder Baum, jeder Grashalm, alle Steine, das Wasser und die Luft aus dem Universum geboren wurden. Mehr noch, sie existieren ununterbrochen seit Beginn des Universums, und sie sind ein Teil des Universums.


Wenn ein Mensch freudiger Stimmung ist, sieht er alles rosarot, hegt keine Zweifel, und das Leben ist einfach. Das Leben besteht jedoch nicht nur aus Hochs, es gibt auch Tiefs, und auf Freude muss Niedergeschlagenheit folgen. In diesen Zeiten der Depression fühlt man sich einsam. Man fühlt sich vom Universum abgeschnitten und von der Gesellschaft isoliert, allein und entmutigt.


Vergleichen wir uns als einzelne Individuen mit dem Universum, dann erscheinen wir so winzig wie ein Staubkorn. Wir sind jämmerlich schwach und hilflos. Aber wenn wir in unserem Herzen das Wissen bewahren, dass wir eins sind mit dem Universum, dass alles im Universum aus dem einen Schoß stammt, welchen Grund haben wir dann zu jammern oder einsam zu sein? Diese Einsicht sollte zu dem mächtigen Glauben werden, dass wir eins sind mit dem Universum, dass das Universum uns beschützen wird, dass keine Notwendigkeit besteht, zu verzweifeln oder ängstlich zu sein.


Wenn wir unsere gesamte Stärke gebrauchen und dieses Vertrauen haben, wird das Universum Kenntnis davon haben, selbst wenn Zehntausende uns missverstehen und verleumden. Dann gibt es nichts zu fürchten.


Jemand machte einmal in seinem Geschäft einen vernichtenden Fehler, und mit dem Wunsch zu sterben stieg er auf den Gipfel eines Berges. Doch als er dort ankam und das weite Panorama vor sich ausgebreitet sah, durchströmte ein sonderbares Gefühl seinen Körper. Man erzählt sich, dass er von dem Berg herunterstieg und durch eifrige Bemühung in seinem Leben wieder zu großem Erfolg kam.


Zweifellos läuterte sich angesichts des Todes die Seele dieses Mannes. Er sah das ganze Universum vor sich ausgebreitet. Sein wahres Selbst erwachte und entdeckte sich als Teil des Universums wieder. Große Stärke strömte fortan aus diesem Universum in ihn.


Der heutige Mensch hat seine Augen lediglich für die menschliche Gesellschaft trainiert. Dies gilt besonders für die Stadtbewohner, die fast nie etwas anderes als von Menschen gemachte Dinge sehen. Die allumfassende Welt der Natur haben sie vergessen. Doch es ist kein exklusives Privileg von Dichtern und Künstlern, die Augen zum Universum zu erheben und sich daran zu erfreuen. Das Universum breitet sich vor jedem aus, der sich danach sehnt. Und diejenigen, die sich in den Wellen verloren fühlen, müssen ihren Blick dem Universum staunend zuwenden und wieder neu entdecken, dass sie mit ihm eins sind.
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Der Wert unseres Daseins


 


Unser Leben ist ein Teil des kosmisches Lebens. Wenn wir verstanden haben, dass unser Leben dem Universum entstammt und dass wir geboren wurden, um in dieser Welt zu existieren, müssen wir uns fragen, warum das Universum uns das Leben gab. Im Japanischen kennen wir die Redensart suisei mushi – betrunken geboren werden und immer noch träumend sterben: Wir werden geboren, ohne die Bedeutung davon zu verstehen, und sterben, ohne schließlich etwas verstanden zu haben.


Wenn man wie eine Seifenblase geboren wird und das Leben mit nichts anderem zubringt, als den Vorgang des Essens, Ausscheidens und Schlafens zu wiederholen, dann ist dies tatsächlich eine bedeutungslose Existenz. «Noch immer träumend sterben» klingt zwar recht angenehm, aber für den, der sich so verhält, bedeutet der Tod etwas Schreckliches.


Manche unter den jungen Menschen heute lassen sich zu Bemerkungen hinreißen wie z. B.: «Ich habe nicht darum gebeten, geboren zu werden! Das haben meine Eltern gemacht, ich trage dafür keine Verantwortung. Aber da ich nun einmal auf der Welt bin, kann ich tun und lassen, was mir gefällt!» Etliche junge Leute folgen dieser Redeweise, und ihre Eltern wissen nicht, was sie ihren Kindern darauf antworten sollen.


Tatsache ist aber, dass die Eltern nicht einfach so Leben erzeugen können, wie sie wollen. Jeder von uns empfängt sein Leben lediglich durch seine Eltern aus dem Universum. Manche wünschen sich unbedingt Kinder und können keine bekommen, wogegen andere keine wollen und welche haben. Dies liegt nicht in der Macht der Eltern. Andernfalls würden sie sich zweifellos Kinder aussuchen, die niemals respektlose Dinge sagen oder Schlechtes tun.


Leihen wir uns etwas Wissen aus dem Bereich der Medizin. In einem einzigen Samenerguss setzt der Mann etwa hundert bis dreihundert Millionen Spermien frei. Die Zahl der Spermien, die ein Mann im Verlauf seines Lebens produziert, ist astronomisch. Ein Individuum ist aber das Ergebnis der Vereinigung von nur einem einzigen Spermium mit einer einzigen Eizelle. Dafür, dass ein Mensch aus einem einzigen Spermium geboren wird, werden zahllose andere geopfert. Fast möchte man denken, solche Verschwendung gehöre eigentlich bestraft.


Wir hören oft den Ausdruck «ein auserwähltes Leben» für Menschen, die mehr Talent haben, besser aussehen oder ein glanzvolleres Leben führen als andere. Wir müssen aber erkennen, dass wir in Wirklichkeit alle vom Augenblick unserer Geburt an in ein auserwähltes Leben eingetreten sind. In dem Moment, in dem wir  aus dem Universum geboren wurden, begannen wir ein auserwähltes Leben, denn es war eben kein Zufall, dass wir nicht als Schwein oder Hund geboren wurden: Immerhin ist aus den zahllosen Spermien eines Mannes lediglich ein einziges Individuum entstanden.


Es wäre wirklich schade, wenn man dieses seltene und wertvolle Leben vergeuden würde. Denn mit diesem unbezahlbaren Geschenk des Lebens bekommen wir gleichzeitig den Auftrag, etwas in dieser Welt zu erreichen. Mit anderen Worten, wir müssen den Willen der Vorsehung, unsere Berufung, erkennen.


Die Götter reden nie ein Wort, handeln jedoch fortwährend. Die Götter reden nie ein Wort, doch befinden sich alle Geschöpfe in ständigem Wachstum. Das Universum lehrt uns kein einziges Wort, sondern handelt schweigend. Wir wissen nicht, ob die Richtung, in die es sich bewegt, gut oder schlecht ist. Fest steht nur, dass es sich bewegt.


Will man mit Blick auf die Errichtung eines strahlenden Paradieses ein ebenso wundervolles Leben auf der Erde führen, muss man darauf vertrauen, dass sich das Universum in eine gute Richtung bewegt. Entscheidet man sich aber dafür, dem Weg des Schlechten zu folgen, wird alles, was man tut, Schlechtes bewirken.


Das Universum wächst und entwickelt sich ständig. Wir müssen erkennen, dass die uns vom Universum anvertraute Sendung darin besteht, unsere Anstrengungen für diese Entwicklung und Schöpfung zu verwenden. In unserer Welt gibt es Reiche und Arme und mannigfaltige Arten von Arbeit. Aber unter dem Gesichtspunkt des Sichbemühens sind alle gleich. So gesehen gibt es weder arm noch reich, weder angesehen noch niedrig.


Egal, auf welchem Gebiet Sie sich anstrengen und welches Ziel Sie anstreben, wenn Sie Ihre ganze Energie auf die Sache verwenden, die Ihnen entspricht, werden Sie die Gewissheit haben: «Das stimmt mit meiner wahren Natur überein.» Wenn Sie fühlen, dass Sie in einem bestimmten Bereich etwas vollbringen müssen, haben Sie Ihre Bestimmung gefunden. Richten Sie Ihre ganze Kraft auf diese eine Sache, und Sie werden den Wert Ihrer Arbeit und den Wert Ihres eigenen Lebens fühlen. Wenn Sie sich nicht anstrengen, gibt es auch keine Berufung. Die universelle, schöpferische Entwicklung nimmt jedoch in dem Maß zu, wie jedes Individuum seine spezifische Berufung erfüllt.


Verwerfen Sie den Pessimismus, demzufolge sich die großen Kräfte der Welt nicht ändern, gleichgültig, wie sehr ein Einzelner es auch versuchen mag.


Wenn nur ein einziger ein besserer Mensch wird, ist das Universum zumindest um diese eine Person besser.


Eine kleine Kerze kann zehntausend andere anzünden, und diese können zum kraftvollen Licht werden, das die Welt erleuchtet. Um eine bessere Welt zu schaffen, müssen wir bei uns selbst anfangen.
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Die Einheit von Geist und Körper


 


Wenn wir das Wesen unseres Lebens erkannt und den Kern unserer Bestimmung erfasst haben, ist unser Interesse zwangsläufig darauf gerichtet, einen Weg zu finden, diese Berufung zu erfüllen.


Wir haben unser Leben in Form zweier Grundelemente – des Geistes und des Körpers – vom Universum empfangen. Die Beziehung dieser beiden zueinander können wir so ausdrücken: Der Körper bewegt sich entsprechend den Anweisungen des Geistes, und der Geist drückt sich durch den Körper aus. Diese beiden sind untrennbar miteinander verbunden. Es ist unmöglich, mit nur einem der beiden das Leben fortzusetzen. Wirken sie aber zusammen, können wir dadurch unseren besten Fähigkeiten und unserer angeborenen Stärke Ausdruck verleihen.


Während meiner Studienzeit hörte ich von einem alten Zen-Mönch, der schon in seiner Jugend angefangen hatte Zazen zu üben. Er war ein sehr schwacher Mann und schwer an Tuberkulose erkrankt. Inzwischen hat man natürlich mit modernen Medikamenten und Heilmitteln Behandlungsmethoden gegen Tuberkulose gefunden, aber damals führte die Krankheit zwangsläufig zum Tod. Während des Zazen brach der Mann zusammen. Die Ärzte sahen keine Möglichkeit mehr, ihn zu heilen, und so überließ er sich zutiefst verzweifelt dem Tod.


Dann dachte er bei sich: «Es ist schlimm genug, dass ich inmitten meiner Übung krank geworden bin, besonders weil ich mich entschlossen habe, der Zen-Lehre zu folgen. Aber wenn ich schon einmal sterben muss, werde ich es mutig und in der Zen-Haltung sitzend tun, wie es sich für einen Mönch gehört.» Er erhob sich von seinem Krankenbett und erreichte in der Zazen-Haltung einen Zustand vollkommener Konzentration. Ruhig dasitzend erwartete er seinen Tod. Aber er starb nicht. Am nächsten Tag nahm er nach dem Aufstehen abermals die Zazen-Haltung ein und wartete. Der Tod kam jedoch wieder nicht. So lebte er Tag für Tag in der Haltung der Meditation.


Da er sich, den Tod vor Augen, selbst Disziplin auferlegt hatte, hatte sich seine Geisteshaltung augenblicklich gebessert. Dann merkte der Mönch, dass der Tod, seit er diesen erwartete, nicht kam, und er entschloss sich, die Frage von Leben und Tod aus seinem Kopf zu streichen und diese Angelegenheit dem Willen des Universums zu überlassen. Außerdem bekräftigte er seinen Entschluss, den Rest seines Lebens ganz und gar den Lehren des Zen zu folgen.


Er setzte seine Zen-Studien fort, die Tuberkulose verschwand unmerklich, und als berühmter Meister lebte er in der Führung und Unterweisung anderer ein erfülltes Leben bis zum Alter von 70 Jahren.


Als er sich dem Tod anvertraut hatte und so in seinen Gedanken saß, erreichte er einen Zustand der Einheit von Geist und Körper und überwand seine schwere Erkrankung. Wer es ihm gerne nachtun und Zazen in der Absicht üben möchte, eine ernste Krankheit zu heilen, sollte aber wissen, dass solch ein Unterfangen sehr gefährlich sein kann und nicht immer heilsam sein muss. Und es ist sogar wahrscheinlich, dass sich die Krankheit verschlimmern wird, wenn man an Zazen mit der unbestimmten Haltung herangeht: «Nun ja, ich habe mit Zazen begonnen, weil ich gehört habe, dass man dadurch gesund wird, aber ich frage mich, ob das wohl stimmt.»


Es ist äußerst wichtig, dass man versteht, dass durch die Vereinigung von Geist und Körper die natürliche Lebenskraft zu arbeiten beginnt, und dass es eigentlich die Lebenskraft ist, die eine Krankheit überwindet. Wir haben nicht die Zeit und den Platz, die Liste mit den Namen derjenigen aufzuführen, deren Magengeschwüre verschwunden sind, deren Blutdruck sich gesenkt hat oder deren Herzleistung stärker geworden ist, seit sie im Ki no Kenkyūkai üben. Dennoch dürfen Sie daraus nicht schließen, dass die Teilnahme an den Übungen allein schon Wunder wirkt. Wenn Sie eine Krankheit heilen wollen, ist eine oberflächliche, zufällige Teilnahme nicht der richtige Weg. Sie müssen erkennen, dass Sie eine Krankheit nur dann überwinden können, wenn Sie die Gesetze der Einheit von Geist und Körper erlernen und das Äußerste Ihrer Lebenskraft in die Übung hineingeben, damit Geist und Körper als vollkommene Einheit handeln.


Für eine Begabung gilt dasselbe. Wenn wir sagen, wir seien gut in den Dingen, die wir gern tun, dann meinen wir damit, dass wir Fortschritte machen können, wenn wir das, was wir tun, mögen. Anders ausgedrückt, wenn wir das, was wir tun, nicht mögen, ist es schwierig, den Geist darauf zu konzentrieren. Unser Körper geht zwar vielleicht in die richtige Richtung, aber unser Geist flattert in irgendeine andere. Bei Dingen, die wir nicht mögen, machen wir nur langsam Fortschritte, weil wir den Zustand der Einheit von Geist und Körper nicht erreichen können.


Wenn Sie in irgendetwas Fortschritte machen wollen, ist der entscheidende Punkt, den Sie lernen müssen, der, zuerst Geist und Körper in Einheit zu bringen, und dann, das Äußerste Ihrer Fähigkeiten frei walten zu lassen. Jemand, der ernsthaft ist und dessen Geist und Körper in Einheit sind, kann erstaunliche Dinge vollbringen. Die in die Enge getriebene Ratte greift bekanntlich ihrerseits die Katze an und kann sie besiegen. Bei Bränden entfalten Menschen oft Kräfte, von denen zu träumen sie sich im Alltag nie getraut hätten. Man weiß von Frauen, die Autos anhoben, um verletzte Kinder darunter hervorzuziehen. In scheinbar hoffnungslosen Situationen, in denen es um Leben oder Tod geht, verhalten sich Menschen oft unerhört weise. Und all diese Fälle sind Äußerungen einer Stärke, die durch die Einheit von Geist und Körper möglich wird.


Der Mensch erhält natürliche Kräfte vom Universum, kann sie aber nicht benutzen, weil er sie nicht kennt.


Nur wenn Sie die Gesetze der Einheit von Geist und Körper lernen, wenn Sie üben, wie Sie jederzeit Ihre natürlichen menschlichen Kräfte benutzen können, und lernen, sich zu beherrschen, können Sie die Ihnen vom Universum gegebene Berufung erfüllen. Wie können wir aber Geist und Körper in Einheit bringen?


Bevor wir die Einheit von Geist und Körper, die uns beide vom Universum gegeben sind, suchen, müssen wir das Universum selbst, die Prinzipien des Ki des Universums, erklären. Ich unterrichte im Ki no Kenkyūkai zuerst die Ki-Prinzipien (Shin-Shin-Tōitsu-Dō), und dann als Ergänzung dazu Aikidō in Einheit von Geist und Körper. Ursprünglich bedeutet Aikidō ‹der Weg, sich mit Ki – d. h., dem Ki des Universums – zu harmonisieren›. Jedoch denken die Leute fälschlicherweise oft, Aikidō bedeute, sich mit dem Ki anderer Menschen zu harmonisieren. Das ist der Grund dafür, dass sie schon beim Verständnis der Grundlagen scheitern, dass sie die Ki-Prinzipien und damit auch die Prinzipien der Einheit von Geist und Körper vergessen.


Um also Verwirrung zu vermeiden, nannte ich mein Aikidō ‹Aikidō in Einheit von Geist und Körper› (Shin-Shin-Tōitsu-Aikidō oder Aikidō mit Ki), obwohl dadurch die Bedeutung des Wortes eigentlich wiederholt wird. Denn streng genommen ist Aikidō ohne die Ki-Prinzipien kein Aikidō.


Diese Prinzipien seien nun im Folgenden erläutert.
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Was ist Ki?


 


Obwohl im Osten das Wort Ki schon von alters her für eine Vielzahl von Dingen weit verbreitet ist, angefangen vom Ki des Universums bis hin zu den alltäglichen Dingen um uns herum, erkennen viele, die das Wort gebrauchen, nicht, bis zu welchem Ausmaß das ‹Alltags-Ki› mit dem Ki des Universums verknüpft ist, und schlimmer noch, dass zwischen den beiden überhaupt eine Verbindung besteht.


 

Das Wesen des Ki


 

Wie uns unsere fünf Sinne bestätigen, hat das Universum, in dem wir leben, Farbe und Form. Aber welches ist das wirkliche Wesen des Universums?


Alles, was Form hat, muss auch einen Anfang haben. Zum Beispiel sagt man von der Sonne, dass sie glüht, aber es muss einen Anfang des Feuers gegeben haben. Es muss auch Feuer gegeben haben, ehe das Feuer begann. Wenn wir dem Ursprung aller Dinge nachspüren, erreichen wir einen Punkt, an dem nichts existierte. Andererseits kann ‹nichts› nicht ‹etwas› hervorbringen. Das Zen benutzt den Begriff mu (Nichts), aber dies ist kein vollständiges Nichts; das heißt, das mu des Zen benennt einen Zustand, in dem nichts existiert und dennoch etwas ‹ist›.


Mathematisch ausgedrückt ist die Grundeinheit der Mathematik die Zahl Eins. Die Erde ist Eins. Ein Kiesel ist Eins. Nimmt man eine Hälfte davon weg, ist der Rest für sich immer noch Eins. Auch wenn man die Eins unendlich oft halbiert, wird sie nicht Null. Wenn es eine Eins gibt, existiert immer auch die Hälfte davon, und so fort. Ki – das ist eine unendliche Menge unendlich kleiner Teilchen. In diesem Sinn sind die Sonne, die Sterne, die Erde, Pflanzen, Tiere sowie Geist und Körper des Menschen alle aus dem Ki des Universums geboren.


Aus Ki, der ursprünglichen Substanz des Universums, entstammen Bewegung und Ruhe, Zusammenfügung und Auseinanderbrechen, Ausdehnung und Zusammenziehung und viele gegensätzliche, einander bedingende Bewegungen, die dem gegenwärtigen Universum seine Form verleihen. Ki hat keinen Anfang und kein Ende; sein absoluter Wert nimmt weder zu noch ab. Wir sind eins mit dem Universum, und unser Leben ist ein Teil des Lebens des Universums. Schon vor Beginn des Universums wie auch jetzt in diesem Moment existierte und existiert ein absoluter Wert als feststehende Tatsache, innerhalb welcher Geburt, Wachstum, Tod und Verfall fortwährend geschehen.


Die christliche Kirche nennt die universelle Essenz Gott, und seine Handlungen die Vorsehung Gottes. Mit anderen Worten: Gott existiert in dieser Welt, und Gottes Vorsehung ist ein nie endender Vorgang.


Im Ki no Kenkyūkai unterscheiden wir zwischen dem Ki, das wir täglich gebrauchen, und dem universellen Ki, der wahren Essenz des Universums. Wir nennen das Wirken des Universums die Gesetze des Universums.


Unser Leben wurde aus Ki geboren, und es muss eines Tages zu ihm zurückkehren. Mit den Augen des Körpers betrachtet scheint unser Leben im Moment des Todes zu verschwinden, aus der Sicht des Geistes jedoch verschwindet nichts. Wir haben vorher existiert und werden auch danach noch sein. Etwas mit den Augen des Geistes zu betrachten bedeutet, es unter dem Gesichtspunkt seines wahren Seins zu sehen. Vom wahren Geist des Universums aus gesehen sind wir alle, die ganze Welt, die gesamte Menschheit, zusammen mit allen Bäumen, allen Gräsern und allem sonst, auch den Wolken und dem Nebel, aus demselben Schoß. Kann es da für Hassen und Kämpfen einen Grund geben? Man wird den Geist der Liebe, des Beschützens aller Dinge und der Ablehnung des Kampfgedankens erst verstehen, wenn man das Problem aus der Sicht der grundlegenden Essenz des Universums sieht.


Unser Leben ist der Menge Wasser vergleichbar, die wir dem Ozean entnehmen und in unseren Händen halten. Wir nennen es ‹Ich›, wie wir auch das Wasser ‹unser› Wasser nennen, nur weil wir es in unseren Händen halten. Aus der Sicht des Wassers ist es jedoch ein Teil des Meeres. Denn wenn wir unsere Hände öffnen, wird das Wasser ins Meer zurückkehren, und selbst wenn es in unseren Händen bliebe, bestünde dennoch der Zusammenhang mit dem Meer weiter, und wenn wir uns weigern, das Wasser nach seiner Art fließen zu lassen, wird es schal.


Unser Leben ist Teil des universellen Ki, das von der Materie unseres Körpers umschlossen ist. Wir sagen dazu ‹Ich›, aber aus der Sicht des Geistes ist es das Ki des Universums. Und auch wenn dieses Ki in Materie eingeschlossen ist, ist es trotzdem mit dem Kosmos in Verbindung und als Teil desselben aktiv. Wenn wir atmen, atmen wir mit unserem gesamten Körper das Ki des Universums. Wird der Austausch unseres Ki mit dem des Kosmos nicht behindert, sind wir lebendig und bei guter Gesundheit. Ist er geschwächt, werden wir lustlos, und wenn er völlig aufhört, sterben wir.


Beim Ki-Training üben wir, ständig Ki fließen zu lassen, denn nur so kann ein ungehinderter Austausch mit dem Ki des Universums stattfinden. Wenn wir den Ki-Fluss unterbrechen, kann kein frisches Ki einströmen und die Lebenskraft wird geschwächt. Deshalb dienen unsere Übungen und die Betonung des ständigen Fließenlassens von Ki nicht nur dazu, die Kampftechniken zu verbessern, sondern auch dazu, den Austausch unseres Ki mit dem des Universums zu erleichtern. Das ist eine außerordentlich nützliche Methode, das Meiste und Beste aus seiner Lebenskraft zu machen.


Schon seit Jahrhunderten sagt man in Japan, dass das Sterben wie ein Nach-Hause-Gehen ist, aber ohne feste Überzeugung ist es unmöglich, sich diese Haltung zu Eigen zu machen.


Wir sind eins mit dem Ki des Universums, und der Tod ist lediglich die Rückkehr unseres Ki zum Ki des Universums. Wir müssen – solang wir leben und auch nach dem Tod – unser gesamtes Kraftpotenzial benutzen. Diese feste Überzeugung ist grundlegend für den Erfolg.


 

Positives und negatives Ki


 

Damit das grundlegende Sein des Universums – Ki – den gegenwärtigen Zustand des Universums erreichen konnte, musste es eine Reihe gegensätzlicher Prozesse durchlaufen. Diese Prozesse dauern noch heute an und werden weit in die Zukunft andauern. Im Osten nennt man diesen Dualismus die Theorie von Yin und Yang. Yin bezeichnet den Schatten und Yang das Sonnenlicht. Im Licht der Sonne gibt es notwendigerweise auch Schatten; im Leben muss es den Tod, im Hohen das Tiefe und in der Stärke die Schwäche geben. Das Universum in seiner Einheit ist absolut, aber seine Erscheinungsform ist die Welt der Dualität.


Thomas A. Edison, der berühmte Entdecker der Elektrizität, ging so weit zu sagen, das ganze Universum bestehe aus Elektrizität und entwickle sich aus dem Gegensatz positiver und negativer Faktoren. Sonne und Geburt sind positiv, Schatten und Zerstörung negativ. Ki fließen zu lassen ist ein positiver Vorgang, es zurückzuziehen ein negativer.


Unser Ki ist ein Teil des Ki des Universums, und unser Körper ist das Gefäß, das wir benutzen, um unser Ki zu beschützen. Der Geist ist das uns vom Universum gegebene Mittel, mit dem wir das körperliche Gefäß schützen und hegen und mit dem wir den Austausch unseres Ki mit dem des Universums bewirken und steuern. Vielleicht können wir die Prozesse, die bei der Erzeugung von Elektrizität ablaufen, mit denen des Ki-Flusses vergleichen. Im Generator wird potenzielle Elektrizität zu realer Elektrizität und strömt aus, um zahllose Maschinenarten anzutreiben. Das Universum seinerseits ist angefüllt mit Ki, welches unser Gehirn, vergleichbar einem Generator, benötigt, um den Geist ins Leben zu rufen. Dieser wiederum wird zu unserem eigenen Ki, welches den Körper bewegt.


Wessen Geist krank ist, wird unfähig sein, die Gesundheit seines Körpers zu bewahren oder sein Ki mit dem des Universums auszutauschen. Wer die Technik seiner Kampfkunst vervollkommnen will, muss zuerst seinen Geist vervollkommnen. Wenn der Anfang unsauber ist, wird es auch das Ende sein. Ein unsauberes Herz führt nur zur vollkommenen Leere. All dies zeigt, dass das Ki des Universums sowohl für guten als auch für schlechten Gebrauch zur Verfügung steht. Wenn positives Ki existiert, muss es auch negatives geben. Jeder Einzelne muss auswählen, welches er benutzen will. Will er auf der Sonnenseite spazieren gehen und ein aktives Leben führen, muss er positives Ki entwickeln. Er muss von seinem Geist positiven Gebrauch machen und eine positive Haltung einnehmen. Will er auf der Schattenseite gehen und schwermütig sein, muss er seinem Geist negativ benutzen. Es liegt an uns, welche Haltung wir auswählen.


Zwar will eigentlich jeder ein glückliches und aktives Leben führen, doch wer seinen Geist immer in negativer Weise gebraucht, kann auf ein positives Leben nicht einmal hoffen.
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